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Ehrliches Spiel
Mdbentrop über das Weibbuch

Der Beauftragte der Reichsregier -ung für Abrüstungs¬
ragen, von Ribbentrop , hat dem bekannten englischen
Journalisten und Freund Lord Rothermeres , Ward
Pries , ein Interview gewährt , das sich mit der Wirkung
-er Veröffentlichung des britischen Weißbuches auf das
Deutsche Volk befaßt . Das Interview , das in der „Daily
Mail" erschienen ist, hat folgenden Wortlaut :

ard Price : England hat mit Bedauern von der
Unpäßlichkeit des Führers gehört . Ist sie ernster Natur ,
«der steckt etwas hinter dem Gerücht , daß sie diplomatisch sei ?

Ribbentrop : Um die parlamentarische Sprache zu
gebrauchen : Die Antwort auf beide Fragen ist negativ . Der
Führer brachte aus dem Saargebiet eine starke Heiserkeit
mt. Aerztliche Verordnungen veranlaßten ihn , alle Ver¬
abredungen abzusagen und um eine Verschiebung des bri¬
tischen Besuchs zu bitten .

ard Price : Dann ist es also nicht wahr , daß die
Perschiebung des britischen Ministerbesuches mit der Ver -
ssfentlichung des Weißbuches etwas zu tun hat ?

Ribbentrop : Weißbücher scheinen das Pech zu
haben , daß sie, wenn immer sie auch erscheinen , Beunruhi -
Mg und alle möglichen Komplikationen Hervorrufen . Eines
aber muß ich Ihnen sagen : Niemand in Deutschland versteht

Teil des Schriftstückes , der sich mit Deutschland beschäf -
. , und erst recht versteht niemand den Termin der Ver¬

öffentlichung am Vorabend eines britischen Besuches in
Berlin .

ard Pries : Dann stimmt es also , daß das Weiß¬
buch in Deutschland Entrüstung hervorgerufen hat ? Hier
Antwortete Herr von Ribbentrop sehr ernst : „Ent¬
lüftung? Nein , vielmehr eine bittere Enttäuschung .

" Denn
Ms ist geschehen ? Als Antwort auf den versöhnlichen Geist
irs englisch -französischen Communiqrsts hat Deutschland am
sü. Februar an England eine freundliche Aufforderung zu
üner freien Besprechung des europäischen Problems

'
er¬

sehen lassen . In seinem aufrichtigen Wunsch zu einer Ver¬
höhnung mit Frankreich , und um zu praktischen Ergebnissen
;u gelangen im Interesse des Friedens , hat Deutschland
ckoßbritannien als eine Garantiemacht des Locarno - Paktes
gebeten , in zweiseitigen Besprechungen in Berlin seine Hand
>s> einer fairen Lösung der Probleme zu reichen . Es schien
Ä neuer Geist , in dem diese Noten gewechselt und in dem
!Üe Einladung von Großbritannien angenommen wurde , ein
»euer Geist vertrauensvoller Beratung und freier Berein -

^ ung zwischen souveränen Staaten . Nur ein solcher neuer
tz mrs versprach praktische Ergebnisse . Und ich bin der Mei¬

nung , daß England empfunden haben muß , wie herzlich die
Ätzung dieses neuen Kurses in Deutschland war .
Das englische Weißbuch hat nun ungefähr dieselbe ab-

Wende Wirkung aus diese hoffnungsfrohe Stimmung aus -
säöst wie die augenblickliche sibirische Kälte auf unseren Vor -
iWing . Daß diese im übrigen auch nicht besonders gesund -
mtsfördernd ist, brauche ich nicht zu erwähnen .

Ward Price : Gegen welche Teile des Weißbuches
Wbt die deutsche öffentliche Meinung Einspruch ?

Ribbentrop : Es steht uns nicht an , irgendwelche
,Mng über die Bedürfnisse der britischen Verteidigung

sh äußern . Vielleicht versteht Deutschland besser als irgend¬
ein anderes Land , daß England für seine Sicherheit sorgen
M in dieser Welt der Rüstungen stark sein muß . Es wird
U niemand in Deutschland England für die allgemeinen
Wtungen irgendwie verantwortlich machen . Allein um so

iger verstehen wir zwei Punkte des Weißbuches , die
Mer sachlich begründet noch politisch notwendig waren :

1. daß das Weißbuch versucht , Deutschland in den Augen
britischen Volkes für Englands Ausrüstung verantwort -

W ZU machen . Daß Deutschland selbst vollständig abgerüstet
ffW ist eine Tatsache , die von der interalliierten , also auch
Ä England beschickten Kontrollkommission ausdrücklich fest-
'Mllt wurde .
. Das heißt also , Deutschland hat seine im Friedensver -
M übernommene Abrüstnngsverpflichtung — auch nach
F Urteil Englands erfüllt . Das Ausmaß dieser Ab -
Mng war ungeheuerlich . Deutschland hat fast seine ge -

Flotte zerstört oder ausgeliefert , 56 000 Geschütze wur -
vernichtet , und zwar vor den Augen der interalliierten

Rollkommission verschrottet , 9 Millionen Gewehre des -
' >Hen, 275 000 Maschinengewehre zerschlagen und einge -

- - 39 Millionen Granaten gesprengt oder entladen

«i^ ,
" 'salls verschrottet . Sämtliche Flugzeuge wurden ver -

Rüstunßsbetriebe zerstört , Flugplätze ausge -
die Hallen niedergerissen usw . Bis zur Zerstörung

Wenbahnrampen ging die deutsche Erfüllung der Ab -

lb», .^ Verpflichtung . Und nun hat Jahr für Jahr dieses
^ ."Ästete Deutschland auf die Einlösung der Abrüstungs -

ZjInchtung der anderen Staaten gewartet . Als aber an
»W oer vertraglich versprochenen Abrüstung der anderen
M . vur keine Abrüstung kam , sondern nicht einmal der
H^Mud der Rüstungen eintrat , sondern im Gegenteil die
n,x,Mung der übrigen Welt immer weitere Fortschritte

o

--- "Wt ^ da war Deutschland trotzdem nock bereit . Vorschläae .

die die Königlich Britische Regierung selbst ausgearbeitei
hatte , zu akzeptieren , ja , der Führer ging so weit , zu er¬
klären , daß Deutschland bereit sei, auch das letzte MG . ab -
zufchasfen , wenn die anderen Nationen dasselbe täten .

Und erst als das alles vergeblich blieb , ergriff der
Führer die notwendigen Maßnahmen zur Wiederherstel¬
lung der notwendigen Verteidigungsmacht des Reiches . Ist
es dann aber fair , wiederum den Versuch zu machen ,
Deutschland als den Sündenbock hinzustellen , in dem das
englische Volk — bestimmt gegen sein eigenes inneres Ver¬
langen —- seinen zukünftigen Feind sehen soll ?

Und 2. empfindet man es in ganz Deutschland als ein
unmögliches Verfahren , zwischen dem Wollen und der Ab¬
sicht des Führers und der Tendenz der öffentlichen Meinung
und insbesondere der Erziehung der Jugend einen Zwiespalt
Herstellen zu wollen . Der Führer hat die britischen Minister
gebeten , einen Besuch in Berlin zu machen . Dankenswerter¬
weise wurde diese Einladung angenommen . Welcher Arl
aber sollen die Ergebnisse einer Besprechung sein , wenn man
von vornherein den verhandelnden Staatsmann als in sei¬
nen Handlungen und Aeußerungen in Widerspruch stehend
zur öffentlichen Meinung seines Volkes hinskellt ? Entweder
man glaubt dem Führer , oder man glaubt ihm nicht.

Was würde man in England sagen , wenn die deutsche
Regierung umgekehrt mit englischen Ministern in London
Verhandlungen pflegen würde , aber die UebereinstimmunZ
zwischen ihnen und dem britischen Volk anzweifeln wollte ?
Es ist nicht wahr , daß die deutsche Jugend kriegerisch er¬
zogen wird , wohl aber ist es wahr , daß sie sportlich , ehr¬
liebend , stolz und diszipliniert erzogen wird . Wir haben nie¬
mals versucht , Völkern einen kriegerischen Geist zuzuschrei¬
ben , auch wenn die Erziehung der Jugend solcher Völker
und ihre Ausbildung im Waffengebrauch hierzu viel mehr
Anlaß bieten könnte .

Ward Price : Und die Reichswehr ? Ist der alte
militaristisch -aggressive Geist , den die Welt früher der Jun¬
kerkaste zuschob , nicht in der deutschen Armee noch vor¬
handen ?

Ribbentrop : Dies ist immer das letzte Schreck¬
gespenst , wenn alle anderen Argumente nicht mehr ziehen
Zunächst glauben Sie mir eines : Es gibt heute in Deutsch¬
land keine Kaste mehr , weder eine Junkerkaste noch irgend¬
eine andere ! Wir sind ein Volksstaat , und ich glaube , daß
die Idee der Hitlerfchen Volksgemeinschaft auch in der Zu¬
sammensetzung der Reichswehr einen eindeutigen Ausdruck
gefunden hat .

Unsere Armee ist ein ausgezeichnetes Instrument für
die Landesverteidigung und besteht aus einer hervorragen¬
den Gemeinschaft von Offizieren und Soldaten , die vom
ersten General bis zum letzten Mann erfüllt sind von einem
wahrhaft modernen Geist nicht irgendeines aggressiven Im¬
perialismus , sondern der harten , selbstaufopfernden Pflicht¬
erfüllung für ihr Land und von Liebe und Bewunderung
für ihren Führer . Wenn alle anderen Armeen ähnlich den¬
ken , können wir tausend Jahre Frieden haben ! Im übri¬
gen ist eine starke Armee der natürliche Bestandteil jeder
großen Nation und hat gar nichts zu tun mit kriegerischen
Absichten . England glaubt z . B . , zur Verteidigung seines
Reiches eine sehr starke Flotte zu benötigen . Wir Deutsche
haben dafür volles Verständnis , und niemand von uns fäll !
es ein , England deshalb kriegerische Intentionen zu unter¬
schieben .

Deutschland hak in seiner Geschichte zu schmerzliche Er¬
fahrungen gemacht , als daß es auf einen eigenen starken
Schuh verzichten könnte . Kein Land und keine National¬
wirtschaft ist verletzlicher als die unsrige . Wer will uns
einen Vorwurf machen , wenn auch wir für die Erhaltung
des Friedens aus eigenen Kräften besorgt sind und dabei
nicht restlos auf die Zuverlässigkeit fremder Hilfe und Un¬
terstützung vertrauen ? Die Erfahrungen der letzten Jahre
haben uns alle in dieser Auffassung bestärkt .

Ward Price : Ich gebe zu , daß der Teil des Weiß¬
buches , der von Deutschland handelt , eine unglückliche Ge¬
schichte ist , aber darf ich sagen , daß die deutsche Reaktion
hierauf in englischen Augen etwas übertrieben erscheint ?

Ribbentrop : Es ist möglich , daß wir vielleicht
etwas sensitiv sind , allein dies ist nur die natürliche Folge
unseres 15jährigen Kampfes der Selbstbehauptung gegen
den Geist der Vernichtung von Versailles . Kürzlich schienen
die Ereignisse zu beweisen , daß dieser Geist von Versailles
ausgelöscht sei. Aber nein , plötzlich erscheint er wieder , und
sein Sprecher ist — Großbritannien . Das heutige Deutsch¬
land und besonders der Führer wünschen aus tiefinnerster
Aufrichtigkeit gute Beziehungen zu Großbritannien . Kann
man da von zu großer Empstndlicheit sprechen , wenn man
Aeußerungen aus dem Lande eines mit Freude erwarteten
und geschätzten Gastes zwei Tage vor dem Besuch besonders
ernst nimmt ?

Ward Price : Welchen Lauf , glauben Sie nun , wer¬
den die Dinge in Zukunft nehmen ?

Ribbentrop : Deutschland hat in seiner Note vom
15 . Februar seinen Wunsch nach einer freundschaftlichen Ver¬
ständigung ausgesprochen . Deutschland ist heute ein fest zu-
sammengefügtes Land . Hinter dem Führer und Kanzler
steht die gesamte Nation einmütig und geschlossen . Er ist
der Garant der Beständigkeit in der inneren und äußeren

Politik . Deutschland wird immer bereit sein , mit den an¬
deren Nationen zusammenzuarbeiten , aber dann muß der
Geist der Diskriminierung und Zerreißung der Völker , wie
er im Versailler Vertrag seinen Ausdruck fand , endlich ver¬
schwinden . Nur ein völlig gleichberechtigter , freier Staat
kann ein wirklicher Partner in vertrauensvollen Beratungen
sein und zu freien Vereinbarungen mit anderen souveränen
Staaten gelangen . Dies ist damit die Voraussetzung für jeg¬
liche Art von Verhandlung . Die Welt sollte verstehen , daß
Verhandlungen , bei denen ein Partner unter irgendeinen
geistigen , moralischen oder materiellen Zwang gesetzt wird ,
immer gegen den fundamentalen Grundsatz freier Verein¬
barungen verstoßen würden . Denn selbst bei Abschluß von
Verträgen würde ein solcher Zwang nur zu leicht einen an¬
tagonistischen Geist erzeugen , dessen alleinige Existenz das
praktische Ergebnis schwächt, ja vielleicht das Gegenteil von
dem hervorruft , was gerade durch den Geist freier Verein¬
barung erreicht werden sollte .

ErholimgrMeMalt des Führers
Besuch des englischen Botschafters beim Reichsaußenminister .

London , 10 . März .
Wie Reuter erfährt , hat der deutsche Außenminister den

britischen Botschafter empfangen und ihm mikgeteilt , daß
Reichskanzler Hitler 14 Tage in Bayern verbringen werde ,
um sich von seiner Erkältung zu erholen . Man hofft jedoch,
daß der Besuch Simons in Berlin noch vor Ende des Mo¬
nats stattfinden kann .

Eriimermgstaselii der WSW
Denkmal der deutschen Opferbereitschast .

Das deutsche Volk hat im Rahmen des Winstrhilfs -
werks 1934/35 in einem Maße Opfer gebracht , wie es ange¬
sichts der bestehenden finanziellen Verhältnisse nicht allge¬
mein erhofft werden konnte . Der Deutsche Gemeindetag hat
auf Veranlassung des Reichsministers für Volksaufklärung
und Propaganda die deutschen Gemeinden und Gemeinde¬
oerbände angeregt , im Rahmen des Winterhilfswerkes Mo¬
saiken aufzustellen , die den Nachkommen künden sollen ,
welche Opfer die Einwohnerschaft für ihre notleidenden
Volksgenossen gebracht hat .

Die Mosaiken selbst sollen durck die Art ihrer Herstel¬
lung nicht nur die durch sie entstehenden Unkosten decken ,
sondern auch weitere Mittel für das Winterhilfswerk
1934/35 flüssig machen . Der Reichsminister für Volksaufklä -

rüng und Propaganda hat gebeten , die Gemeinden und Ge -
meindeoerbände anzure -gen , die Trägerschaft für diese Aktion
dadurch zu übernehmen , daß sie, soweit sie ihrer Größe nach
für die Durchführung in Betracht kommen , die Mosaiken be¬
stellen und in Zusammenarbeit mit den örtlichen Stellen des
Winterhilfswerks und der PO . für das Umsetzen und Um¬
kleben der Mosaiksteinchen und Goldleisten durch die Ein¬
wohnerschaft werben . Die Mosaiken werden in zwei Größen
geliefert und sollen möglichst in jeder Gemeinde mit einer
entsprechenden Einwohnerzahl zur Aufstellung gelangen . Die
Maße 95— 150 Zentimeter mit etwa 12 000 Steinen und
125 mal 195 Zentimeter mit etwa 20 000 Steinen sind aus
dem Grund gewählt worden , weil Mosaiken in dieser Größe
noch gut transportiert werden können . Der Verkauf der
einzelnen Steine und ihre Einfügung in die Mosaiken ist
also nicht an einen bestimmten Ort gebunden .

Hans Schemms letzter Weg
Der Führer bei der Trauerfeier .

Bayreuth , 10 . März .
Staatsminister und Gauleiter Hans Schemm wurde am

Sonnabend zur letzten Ruhe bestattet . Der Führer und
Reichskanzler war trotz seiner Erkältung nach Bayreuth
gekommen , um von seinem treuen Mitkämpfer Abschied zu
nehmen .

Mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand nahm der
Führer nicht an der Beisetzung auf dem Friedhof , sondern
nur an der Totenfeier im geschlossenen Raum in der Ehren¬
halle des Hauses der Deutschen Erziehung teil . Die Gedenk¬
rede in der Ehrenhalle , dis der Führer infolge seiner Er¬
kältung nicht selbst halten konnte , wurde von seinem Stell¬
vertreter Rudolf Heß übernommen .

Bewegungslos flankierten die langen schwarzen Wim¬
pel die beiden Seiten des mächtigen Sandsteingebäudes des
Hauses der Deutschen Erziehung . Die hohe Säulenhalle war
schwarz ausgeschlagen . Von der über 20 Meter hohen Stirn¬
wand hob sich leuchtend aus rotem Hintergrund ein riesi¬
ges Hakenkreuz ab . Auf dem Katafalk , umrahmt von grü¬
nem Lorbeer , ruhte der Sarg , eingehüllt von Fahnentuch ,
Dienstmütze und Ehrendolch schmückten ihn .

Die meisten führenden Persönlichkeiten von Partei und
Staat , Schemms Freunde und Verwandte traten vor den
Sarg , den ein riesiger Lorbeerkranz des Führers schmückte.
Man sah die Reichsminister Rust , Goebbels , Frick . Darre
viele Reichsleiter und alle Gauleiter , Angehörige der Gene¬
ralität und alle führenden Persönlichkeiten Süddeutschlands

Eine Bewegung ging durch die weihevolle Halle , als der
Führer und Reichsminister Heß erschienen und an der Seite



der treuen Kameradin des Gauleiters Platz nahmen . Die
Trauerfeierlichkeiten , denen auf allen Straßen Bayreuths
Zehntausende von Menschen beiwohnen , begannen .

Nachdem d-ie weihevollen Musikdarbietungen verklun¬
gen waren , legten die Reichsminister Heß , Frick und Goeb¬
bels sowie viele andere Persönlichkeiten die Kränge am Kata¬
falk nieder . Dann sprach der Stellvertreter des Führers im
Namen Hitlers :

„Du hast dein Leben gelebt als alter Kämpfer und be¬
währter Gauleiter in langen , schweren Jahren der Bewe¬
gung , als treuer Diener des neuen Staates . Wir bauen
weiter an diesem Deutschland , das du so geliebt hast , für
das du gestritten und gelebt hast . Wie diese Bewegung , die
du mitgebaut hast , unvergänglich ist in der Geschichte , so
lebst auch du unvergänglich in der Bewegung .

"

Dann bewegte sich ein langer , feierlicher Trauerzug mit
drei Wagen voll Kränzen an der Spitze zum Stadtfriedhof ,
wo Gauleiter Schemm nun nahe dem Grabe Siegfried Wag¬
ners ruht .

Während in Bayreuth das Staatsbegräbnis für den töd¬
lich verunglückten Gauleiter Hans Schemm stattfand und
die Glocken aller evangelischen Kirchen Bayerns läuteten ,
gab die Reichshauptstadt ihrer Trauer dadurch Ausdruck ,
daß alle Gebäude der Reichs - , Staats - und städtischen Be¬
hörden , aller Dienststellen und Gliederungen der NSDAP
sowie viele Privathäuser die Flaggen auf Halbmast setzten

Mikgaug der Arbeitslosigkeit
Der Arbeitseinsatz im Februar 1935 .

Mit dem Eintritt milderer Witterung , die Mitte Fe¬
bruar eine Wiederaufnahme der wegen des Frostes unter¬
brochenen Außenarbeiten ermöglichte , setzte — wie die
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung berichtet — eine umfangreiche Entlastung in der
Arbeitswsigkeit ein . Die Zahl der bei den Arbeitsämtern
eingetragenen Arbeitslosen lag Ende Februar — bei einem
Stande von 2 765 000 — bereits um 209 000 unter dem
winterlichen Höchststand , der Ende Januar erreich , war .

Ein Rückgang in diesem Umfange ist für die jetzige Jah¬
reszeit um so beachtlicher , als erfahrungsgemäß der Höhe¬
punkt der winterlichen Arbeitslosigkeit meistens erst gegen
Ende Februar erreicht zu werden pflegt . Dies war zum
Beispiel in den Jahren 1929 bis 1933 der Fall , und nur
das durch besonders mildes Winterwetter im Arbeitsein¬
satz begünstigte Jahr 1934 brachte eine Ausnahme . Die
günstige Rückwirkung der gebesserten Witterungsverhältnisse
auf den Arbeitseinsatz trat in diesem Jahr besonders rasch
und kräftig ein und dies berechtigt zu der Erwartung , daß
der winterliche Rückschlag im nächsten Monat weiter schnell
und erheblich aufgeholt wird , wenn nicht ein länger anhal¬
tender Kälteeinfall die Außenarbeiten eerneut tiefgreifend
behindert .

Da die Arbeitsmarktentlastung im Februar den saison -
mäßigen Ausgleich der winterlichen Belastung einleitete , er¬
folgte der Rückgang der Arbeitslosigkeit in erster Linie in
den Berufen , die in den vorhergehenden Wochen Arbeits¬
kräfte sreigesetzt hatten : Im Baugewerbe (— 61 000 ) ; in
Ser Industrie der Steine und Erden (— 12 800 ) ; in dem
Verkehrsgewerbe (— 10 000 ) ; in der Gruppe der ungelern¬
ten Arbeiter (— 63 000 ).

Die Zahl der Unterstützungsempfänger in den 3 Un¬
terstützungseinrichtungen ist um 119 000 zurückgegangen ,
und zwar sank die Zahl der Unterstützten ln der Arbeits¬
losenversicherung um 88 000 auf 720 000 und in der öffent¬
lichen Fürsorge um 38 000 auf 645 000 .

' Die Krisenfürsorge
hatte demgegenüber bei einem Stande von 821 000 Unter¬
stützten Ende Februar einen geringen Zugang um 7000 .
Beachtlich ist der Rückgang der sonstigen — nichtunterstütz -
len — Arbeitslosen um 90 000 . Er zeigt , daß eine beträcht¬
liche Zahl von Arbeitslosen schon innerhalb der dem Un¬
terstützungsbezug vorgeschalteten Wartezeit , also innerhalb
ganz kurzer Frist , wieder in Arbeit gekommen ist ; weiter
treten in diesem Rückgang die nicht unbeträchtlichen Ver¬
mittlungen nichtunterstützter Jugendlicher in die Landwirt¬
schaft in Erscheinung . Die Zahl der von der Reichsanstalt
betreuten Notstandsarbeiter hat um 51 000 Angenommen
und betrug Ende Februar 291 000 .

Die Arbeitslosenzahlen für das Saarland sind in den
vorstehenden Zahlen nicht enthalten . Die noch nicht abge¬
schlossenen Ermittlungen lassen für das Saarland im Zeit¬
punkt der Uebernahms eine Arbeitslosenzahl von über 51 000

Orbsbsrreobtscbutr :: küok Türwe -Vsrlstz , UM « (8ssle ) .
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Nur der alte Geheimrat verstand es meisterhaft , feine
Spannung ganz in sich zu verschließen , während die Augen
von Hartmuts junger Schwester vor Freude glühten wie
ihre Waugen , und der Geheimrätin bei jedem Worte , das
sie sagen wollte , fast die Tränen in den Augen standen .

„ Und doch "
, sagte sie mit einem Male , „verstehe ich

diesmal manches von Hartmut nicht ganz . .
„ Meinst du noch immer das Telegramm an die Ver¬

käuferin ? " gab der Geheimrat vornehm ruhig und doch
interessiert zurück .

Und als Frau von Camprath nickend bestätigte ,
während sie mit einer Handbewegung dem livrierten
Diener an der hohen Flügeltür bedeutete , daß er jetzt nicht
mehr benötigt würde , fiel Sieglinde von Camprath , Hart¬
muts Schwester , beruhigend ein :

„ Bei allem Verständnis für die Tradition unserer
Familie glaube ich doch , daß ihr Hartmut ein wenig
unrecht tut . Auch in Anbetracht seiner heroischen Leistung
solltest du , Mama , ein wenig nachsichtiger sein . Aber ich
glaube fast , daß sich hinter deiner Meinung ein wenig
die Intrige Frau von Krehlers verbirgt . . . "

Der Geheimrat sah mit unverkennbarem Staunen auf
seinen Liebling .

„ Natürlich , Linse . Hartmut und du — ihr wäret von
>eher wie Pech und Schwefel . Sonderbar , daß ihr in
rllen , aber auch in allen Dingen dieselben Ansichten habt .
Auch in bezug auf die Ehe scheinbar , sonst wäre wenigstens
der eine von euch . . . "

erwarten . Damit wird die Belastung des Saariandes mit
61,7 Arbeitslosen auf 1000 Einwohner wesentlich über dem
Reichsdurchschnitt von 42,4 Arbeitslosen auf 1000 Einwoh¬
ner liegen .

Luftangriffe in Mazedonien
Panik unter der Bevölkerung .

Athen , 11 . März .
Die Regierungstruppen haben die Stellungen der Auf¬

ständischen erneut mit Bomben belegt . Es verlautet , daß
insbesondere die Luftangriffe Panik unter den Aufständi¬
schen verbreitet haben , die einige befestigte Stellungen
räumten . Vier Regierungsflugzeuge haben auch aus den
Kreuzer „Ameroff " wiederum Bomben abgeworfen , die
ernstliche Zerstörungen angerichtet haben . Weiterhin wur¬
den die Luftangriffe aus die Städte Drama und kawaila
sowie aus den Hafen Rethymnos unternommen . Es wurde
beobachtet , daß die Bombenexplojionen unter der Bevölke¬
rung Panik hervorriefen . Einige Kasernen der Aufständi¬
schen wurden stark beschädigt und ein Pekroteumdampfer in
Brand geschossen.

lieber den Städten der Insel Kreta wurden Flugblätter
der Regierung abgeworfen . Einer Nachricht aus Saloniki
zufolge macht die Division des Generals Gialistras , die sich
in Thrazien in der Nähe der türkischen Grenze befindet
und deren Verbindungen mit den Regierungstruppen vor¬
übergehend unterbrochen waren , den Rebellen ernstlich zu
schaffen . Gialistras will im Falle eines allgemeinen An¬
griffs der Regierungstru 'ppen den Aufständischen in den
Rücken fallen .

Erfolge der Regierungsoffenfioe
Von Regierungsseite wurde ein Communiqus veröf¬

fentlicht . Darin heißt es , infolge der Besserung der Witte -
rungsverhältnisje konnten die Stellungen der Aufständischen
unter Artilleriefeuer genommen und mit Bomben aus den
Flugzeugen belegt werden . Beobachter hätten festgestellt ,
daß die Aufständischen sich in voller Auflösung befänden .
Zahlreiche Stellungen der Aufständischen seien von Regie¬
rungstruppen besetzt worden . Die Regierungstru -ppen gin¬
gen nunmehr daran , Ostmazedonien und Thrazien von den
Rebellen zu säubern .

Rach einer weiteren Meldung ist General kondylis an
die Front abgereist . Die Offensive der Regierungskruppen
am Strymon - FInß ist in vollem Gange . Die Regierungs¬
truppen überschritten den Fluß . Eine Brücke , die von den
Aufständischen nicht zerstört , sondern nur durch Stachel¬
drahtverhau gesperrt war , wurde beseht . Die Einnahme
der Stadt Seres wird baldigst erwartet . Die Aufständischen
gehen zurück, ohne Widerstand zu leisten .

Im Piräus erwartet man das Eintreffen von fran¬
zösischen und italienischen Kreuzern . Die Athener Presse
schreibt , daß die Entsendung italienischer Kriegsschiffe die
gleiche Bedeutung wie die Ankunft englischer und fran¬
zösischer Kreuzer haben dürfte . Die Zeitung „Hestia

" er¬
fährt aus diplomatischer Quelle , daß die internationale Be¬
unruhigung , die die Aufstandsbewegung in Griechenland
hervorgerusen hat , die Großmächte gezwungen habe , die
griechische Regierung in der Niederwerfung des Ausstandes
M stärken .

Die bulgarWe DenWrist zuMgezogen
Nach Erklärungen von bulgarischer Seite hat der bul¬

garische Vertreter in Genf , Antonosf , nach einer freund¬
schaftlichen Aussprache mit dem türkischen Vertreter in Genf
auf die Weiterverfolgung des von ihm beim Völkerbund
eingeleiteten Schrittes verzichtet . Er hat dem Generalsekre¬
tär des Völkerbundes in diesem Sinne mitgeteilt , daß er
sein am 7 . März übergebenes Aide memoire zurückziehe
und bitte , es den Ratsmitgliedern nicht mehr zu über¬
mitteln .

Auf Grund eines neuen Schritts des griechischen Ge¬
sandten wird Bulgarien den Aufständischen den Uebertritt
in bulgarisches Gebiet verwehren .

Neue herauslordermig i« Komm»
Der Rebenkläger als politischer Hetzredner .

kowno , 11 . März .
Wenngleich das Echo der ungeheuerlichen Strafanträge

im Memelländer - Prozeß noch nicht verklungen ist . so be-

veutete das Plädoyer des Nebenklägers Tolischus wonizH
lich noch eine Steigerung . Obwohl Tolischus lediglich ^
zivile Forderung zu vertreten hatte , sah er sich bemGj
als dritter Staatsanwalt auszmreten und in hetzer '

G
Weise den Prozeß von einer einseitig politischen Nicht«,
zu beleuchten . Er erklärte , die beiden deutschen Partei ,
hätten ein zwiefaches Gesicht gezeigt , sie seien nach ach «
hin loyal gewesen , hätten aber in Wirklichkeit in schaft - ^
Weise gegen Litauen gehetzt . Das Ziel sei die Abtrenn «, i «
des Memellandes von Litauen mit bewaffneter Gewalt »ft ^

wesen .
^

Dann ging der Nebenkläger aus den Fall Jesuttis i, '

einzelnen ein und hielt alle sieben Angeklagten für übest
ührt . Er vertrat die Auffassung , daß die von dem Uni «,
uchungsrichter erpreßten Geständnisse als richtig anzu«

kennen seien , während die unter Eid vor Gericht gemacht,«
Zeugenaussagen von ibm völlig übergangen oder als h
langlos hinqestellt wurden .

Am Schluß seines Plädoyers beantragte Lolkschus «
Privatkläger , die sieben Angeklagten der Jesuttis - Grupft A
insgesamt zu einem Schadensersatz von 54 260 Lit (kW zö
NM . 22 000 ) zu verurteilen .

Empörung über die Kownoer Strafanträge
Aus allen Teilen des Reiches laufen bei der Bund «

leitung des Volksbunües für das Deutschtum im Ausl «
Zuschriften , Telegramme und Telephonanrufe ein , aus d,
Nen die außerordentliche Erregung spricht , die die Km! i
der Bevölkerung auf die Nachricht von den ungeheuerlich « )
Strafanträgen im Kownoer Memelprozeß hin ergriffen h« -
Die Bu 'ndesleitung wertet diesen Ausdruck der allgemein « :
Empörung als Zeugnis des tiefen VerbundenheitsgefH
das die deutschen Volksgenossen im Reich mit denen drüb«
im Memellande verbindet . Die Bundesleitung des VM
hofft , daß auch ein litauisches Gericht den Blutanträgen i>«
Kownoer Staatsanwaltschaft nicht wird stattgeben kön«

Iugendkmdgebimg in SaartnMe«
Der Reichsjugendführer spricht.

Den ersten Tag der Anwesenheit des Jugendfühl «
des Deutschen Reiches im Saarlande , Baldur von Schüft
beschloß eine Kundgebung des Standorts Saarbrücken
Hitlerjugend , zu der mehr als 6000 Angehörige der l
Jugendorganisationen erschienen waren .

Nach einer kurzen Ansprache des Vertreters des Ga
ieiters Bürckel begann , von ungeheurem Beifall empfang «
der Reichsjugendführer seine Rede . Er führte u . a . «
daß die NS .-Jugend aus einer kleinen Gemeinschaft m
mehr im Reiche zu einer 6 -Millionen - Kameradschaft gew«
den sei . Der Weg dieser Jugend sei hart und schwer K
wesen . Heute sei die Jugend das Bollwerk des deutsch
Nationalsozialismus . Sodann setzte sich Baldur von Schm
mit den Angriffen auseinander , die gegen die NS .- Juge «
erhoben würden und wies die Behauptung , die HI . sei gft
los oder religionslos , scharf zurück . Wer heute mit der Zi
gend marschiere , der marschiere mit dem Deutschland d
Zukunft . Wer aber gegen die NS .-Jugend stehe , der stes
gegen den NS, -Staat .

Zum Schluß seiner Rede betonte Baldur von Schir«
nochmals eindringlich den sozialistischen Grundcharakter di
nationalsozialistischen Jugend , in der der Sohn des Gelch
ten neben dem Sohn des Bauern , des Arbeiters und
Bankiers marschiere in einer herrlichen Kameradschaft .

Mit einem brausenden Sieg Heil auf den Führer schl«!
Baldur von Schirach seine Ausführungen .

Moskau genehmigt den Bahnverkaus
Tokio . 11 . Mörz

halbamtlich wird mitgeteilt . die Sowjekregierung
das japanische Außenministerium wissen lassen , daß sie

"

der Unterzeichnung des Abkommens über den Verkauf
2stchina - Bahn am 23 . März in Tokio einverstanden sei »>
den Entwurf über den Verkauf der Bahn genehmigt l

Mit der Unterzeichnung des Abkommens wivd eine
ciode zweijähriger Verhandlungen abgeschlossen

Moskau , 11 . März . Ein Flieger meldete durch
jpruch, daß er im Kaspischen Meer eine treibende EissM
sichtete, auf der er 59 Menschen und 17 Pferde zählte . N

Eisscholle wurde , wie sestgestellt werden konnte , am Zoft
abend abgetrieben . Die auf ihr befindlichen Fischer sinft
höchster Gefahr . Rach einer weiteren Mitteilung ist an eB
anderen Stelle im Kaspischen Meer ebenfalls eine GW
von Fischern in Stärke von 66 Mann abgetrieben war«

„ Schon unter der Haube — wolltest du doch sagen ,
Papa "

, ergänzte Linde lachend .
Entzückend sah sie aus in ihrem feinen englischen

Sportkostüm , aus dessen Halsausschnitt ein feinfarbiger ,
hellbunter Pullover herauslugte . Etwas Schelmisch -
Neckendes war in den Augen des feinen gepflegten
Mädchens , dem sich der Geheimrat beim besten Willen
nicht verschließen konnte , und das auch die Mutter ein
wenig hilflos machte .

„ Wie ihr überhaupt nur seid . . . Alle Welt steht Kops
über das , was unser Junge gemacht hat . Zwei Kontinente
jubeln ihm zu , und wir . . . Wir wollen uns freuen , daß
wir ihn wiederhaben ! " In ihren großen , braunen Augen
standen zwei blinkende Tränen .

Die Eltern senkten den Blick . Sie wußten , über alles
hing Linde an dem berühmten Bruder .

Aber Linde hatte die rechte Stelle getroffen , und doch . . .
Die Tochter kannte den sonst so gütigen Vater nicht wieder ,
der es anscheinend für unbedingt notwendig hielt , ihr
doch über dieses heikle Thema mit dem Telegramm seine
Ansicht zu sagen .

„ Meine Bewunderung muß aber eine Grenze haben ,
Kind ! So sehr ich mich über die Leistung meines Sohnes
freue , die ganz gewiß in der Geschichte des deutschen Flug¬
wesens eine ganz außerordentliche ist , verstehe ich doch
noch immer keineswegs , wie er einer Verkäuferin so öffent¬
lich ein Telegramm schicken konnte , das durch die ganzen
Werke geht .

So etwas kann ja gar nicht geheim bleiben . Na , und
so ist es natürlich kein Wunder , daß Frau von Krehler sich
das Mädchen einmal aus nächster Nähe angesehen hat
und sie gründlich unter die Lupe nahm . Dabei hat sie
leider festgestellt , daß es sich um eine zwar äußerlich ganz
hübsche , aber doch in ihrem Wesen und Betragen sehr
freche und ordinäre Person handelt , die es wahrscheinlich
ganz raffiniert verstanden hat , Hartmut den Kopf zu ver¬
drehen . . .

"

Der Geheimrat schwieg . Es war ihm nicht leicht ge¬

worden , Linde über das alles seine genaue Meinung z"
^

sagen . Ihr unumwundenes Eintreten für Hartmut Hab"

ihn gefreut . Rührend fand er diese seltene Geschwisterliebc ,
Aber . . . Hier mutzte er als alter , ruhiger Mann ganz de ^
Verstand sprechen lassen , damit ihn die Jugend nicht rr „
Torheiten überrumpelte , die nicht wieder gut zu mack n
waren . ^

Seine Frau hatte ihn dankbar angesehen . Das war i" x
ganz ihre Meinung . Linde dachte eben viel zu großzügig !,
und modern in allen Dingen . Anders als Frau von II

Krehlers Tochter . !

Frau von Camprath hob die Tafel aus . Es war Hesse"

die Dinge nicht gewaltsam zur Entladung zu treiben . Del ft
Sohn war ein unbeugsamer Hartkopf , wenn es seine Hebet- >>

zeugung galt . Und Linde stand ihm unbedingt bei . §
„ Schade , daß diese Geschichte wie ein bitterer Tropfs ft

in die Wiedersehensfreude fällt . Wie gern nähme ich ei"

liebes Schwiegertöchterchen in mein Haus , denn wer west

wie lange meine Linde einmal noch hier bleibt ? " li

Aber sie dachte merkwürdigerweise nicht an SiegliB i

von Krehler . Ahnte sie , daß das wohl niemals eine idem ^
Lebensgefährtin für Hartmut sein konnte ? Linde lieb" ,
sie nicht , und mehr als einmal hatte sie sie schon kalt »" " - l

hochmütig genannt . . .
Wenn Frau von Camprath recht überlegte , so mußte st ! ,

Linde schon beipflichten . Viel Liebenswertes war am

wirklich nicht an der absolut unschönen Sieglinde , die tw »

ihrer hochmütigen Kälte manchmal recht kokett zu Hartl » " <

sein konnte , als wolle sie ihn gewaltsam zu sich zwinge "
^

„ Wenn ich einmal keine finde , die so gut und E

ist wie mein Schwesterlein , dann heirate ich gar MW '

hatte Hartmut einmal im Scherz gesagt .

Frau Geheimrat zog sich zurück , um ein wenig ft
ruhen . Linde aber ging am Arm ihres Vaters hinuB j

in den Park , der sich sonnig und frühlingsschön vor ihm >

ausdehnte . ,

ldwrtsebuna M
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!>I i Schmelings Revanche

Hamas in der y . Runde zur Ausgabe gezwungen
Hamburg , 11 . März .

Zn der riesigen Halle zu Hamburg -Rokhenburgsorl kam

die Lndausscheldung zur Schwergewichkswettmeisierschast im
M Boxen zwischen dem deutschen Exweltmeister Max Schmeling

und dem Amerikaner Steve Hamas , der den Deutschen vor

einem Jahre in Philadelphia geschlagen hatte , zur Austra¬

gung. Max Schmeling war jederzeit haushoch über¬

legen, so daß der Schiedsrichter den Kamps in der S. Runde
abbrechen mußte und Max Schmeling zum Lieger erklärte .
Der Ausgang des Kampfes entfesselte bei den Tausenden von

Zuschauern orkanartigen Beifall .
Der Ansturm zur Hanseatenhalle war geradezu ungeheuerlich .

Aus dem Reiche waren zahlreiche Sportbegeisterte mit SonLer -
zügen nach Hamburg gekommen , um Europas größtem Boxkampj
bsizU'wohnen . Rund 22 (M Zuschauer füllten die riesige Halle .
Ns Vertreter des Reichssportführers war sein Stellvertreter Breit -
myer erschienen. Weiter bemerkte man Hunderts von Amerika¬
nern , die mit den letzten Dampfern herübergekommsn waren .
Boxsportführer Rüdiger eröffnete die Veranstaltung mit einem
Hinweis daraus , daß wir die Durchführung so gewaltiger Box¬
oeranstaltungen unserem Führer zu verdanken haben , der dem
deutschen Boxsport immer das größte Interesse entgegenbringt .
Er schloß seine Rede mit einem von den Tausenden mit Begeiste¬
rung aufgenommenen Sieg Heil aus den Führer .

Der Eröffnungskampf sah den Bonner Adolf Heuser als
Sieger über den Engländer Bob Cardill , der nach der sechsten
Runde den aussichtslosen Kampf aufgeben mußte . Auch der
Kampf zwischen dem deutschen Halbschwergewichtsmeister Adolf
Witt - Kiel und Simmons -England ergab einen einwandfreien
zwischen Punktsieg .
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Beginn - es Haüptkanrpfes
Nach einer Pause von fünfzehn Minuten folgte der vom Pu¬

blikum mit großer Spannung erwartete Hauptkamps des Tages .
Schmeling erschien zuerst im Ring und wurde von den Zu¬

schauern mit riesigem Jubel begrüßt . Aber auch Hamas konnte
xM Über einen herzlichen Empfang quittieren . Max Schmeling brachte

Kg . in den Ring , sein Gegner Steve Hamas 86,7 Kg. Als
Ringrichter wurde der Belgier Valony bekanntgegeben , amerika¬
nischer Punktrichter war Robertson , deutscher Punktrichter der
Frankfurter Veldhus .

Erste Runde .
Beide kamen rasch aus ihrer Ecke , doch verlief der Angriff

Mgleich im Clinch. Schmeling hatte gleich zu Beginn einige sehr
gute Moment « und kam mit linken und rechten Geraden und
Kinnhaken durch, die von dem Amerikaner mit lächelnder Miene
quittiert wurden . In dieser Runde war die Kampfhandiung noch
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schkizwmlich verhalten . Sie endete mit kaum sichtbaren Vorteilen für
Schmeling.

Zweite Runde .
In der zweiten Runde begann Hamas mit linken Geraden ,

die auch Schmelings Deckung durchstießen . Schmeling nahm sie
M jedoch, ohne Wirkung zu . zeigen , ging sofort seinerseits zum An -
^ qrifs über und schlug kurze Haken auf die Körperpartien . Der

Amerikaner blieb ihm aber nichts schuldig. Schmeling diktierte
den Kampf weiter . Hamas konterte aus der Verteidigung gut .
Beide landeten dann zu gleicher Zeit am Kinn , jedoch ohne sicht -
deren Erfolg . Einige Sekunden später wurde Hamas von einem
vollen Rechten Schmelings getrosten , der ihn in die Seile warf ,
schmeling, vom Publikum angefeusrt , setzte sofort nach, kam
mch einige Male Hut durch , dann endete aber diese Kampsphase

- >>n Clinch. Diese Runde ging klar an Schmeling .
Dritte Runde .

In seiner typisch geduckten Stellung kam Hamas aus seiner
Ecke, landete rechts unten am Körper , doch blockte Schmeling
geschicktab . Mit einem steifen linken Haken übernahm Schmeling
dm Angriff , erzielte Wirkung bei seinem Gegner , der sich ganz

h«! Ms die Verteidigung beschränken mußte . Schweren Schlagwechsel
>W Mb es in der Mitte des Kampfringes . Mil einem schweren
- z, Wen Kinnhaken beendete der Deutsche auch diese Runde zu sei -

M Gunsten .
Viert « Runde .

Der deutsche Exweltmeister übernahm gleich wieder den
>pf , landete eine schwere Rechte, der er eine Serie kurzer Ha¬

lm aus den Körper folgen ließ . Mitte der Runde ließ sich Hamas
je einem harten Schlagwechsel verleiten , der aber nur Nachteile
lur ihn brachte . Es ergab sich wieder das typische Bild , daß
schmeling in erster Linie die Körperpartlen seines Gegners be-

N Meltete , während Hamas mit wuchtigen Kopfschlägen die Ent -
Deidung herbeizuführen suchte. Dis Runde wurde mit einem

. Schlagwechsel an den Seilen abgeschlossen, der für Schmeling
eilt

""chlnals einen großen Vorteil brachte , einen rechten Kinnhaken
N landen . Auch die vierte Runde klar an Schmeling .

Fünfte Runde .
Etwas mitgenommen von den beiden letzten Runden legten

!>ch beide Boxer Schonung aus . Man sah lediglich etwas Distanz -
Abeit , die aber für keinen irgendwelche Vorteile brachte . Die
-Ande war ausgeglichen .

Sechste Runde .
» Zu Beginn der sechsten Runde „ nagelte

"
Schmeling seinen

sMer an den Seilen fest und schlug schwere Serien an Kops
md Körner , die Hamas auf den Boden zwangen . Lr kam bei
W wieder hoch , war aber derartig mitgenommen , daß er die

Deckung vollkommen vernachlässigte und weiter schwer einstecken
Mte . Rach einem Volltreffer mutzte Hamas wieder bis acht zu
Men , kam vollkommen fertig hoch und wurde von Schmeling
? der schwersten Weise elngedeckk , so datz er nochmals seine Zu -
buchl aus den Brettern suchen mutzte . Rur der Gong rettete
«"Mas in dieser Runde vor dem k. o .

Siebente Runde .
, Schmeling sah seinen Vorteil und ging sofort wieder scharf
Man, jedoch zeigte sich der Amerikaner unglaublich hart im Neh -
M . Er steckte die schwersten Brocken ein, war völlig weich in
N Knien, ging aber nicht zu Boden . Ununterbrochen sausten
schmelings Treffer aus Hamas ein, der alles widerstandslos nch-
^ mußte , aber dennoch durchhielk.

Achte Rund «
. Mit kurzen linken Körperhaken und wuchtigen rechten Kinn -
asissrn trieb Schmeling seinen Gegner durch den Ring . Es war
NWezu unglaublich , wie Hamas diese schweren zermürbenden
Mage alle „verdaute " . An die Seile getrieben , hielt er sich nur
Mt letzter Kraft hoch. Auch diese Runde fiel hoch an Schmeling ,

annte nur eine Frage der Zeit sein, wann Hamas die Waffen
Zecken würde .

Neunte Runde .
e, Kaum erholt , stark blutend aus Mund und Rase , stellte sich
Me Hamas erneut zum Kampf . Schmeling , äußerlich vollkom
M Mhig . lieh seinen Gegner aber nicht mehr aus den Augen
ssMMrle mit äußerster Konzentration auf seinen Gegner ein

ahnte das nahende Ende , feuerte Schmeling begeisternd
* ahne Pause auf seinen Gegner einschlug , bis der Ring
dm Kampf abbrach .

Sieger durch technischen k. o . : Schmeling .

Sturm - er Begeisterung
d». Worts kaum auszudrücken war natürlich der Jubel ,
^ Maleren Exweltmeister umtoste , als der Ringrichter das Urteil
d» i , gab . Für Minuten glich die Halle einem Hexenkessel, in
Isn der nüchternste Beobachter vom tollen Jubel der Mas -

«Utgerissen wurde . Wie überwältigend der Eindruck seines
tM . auf die Masse war , bewies das von den Tausenden be >

Mt angestimmte Deutschland - und Horst -Wessel-Lied.

'4M
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Stellt Lehrlinge ein!
Wenn im Rahmen des deutschen Wirtschaftsaufbaues

immer wieder auf den Wert deutscher Qualitätsarbeit hin¬
gewiesen wird , dann ist dies keine leere Phrase , sondern
die Herausstellung einer zeitbedingten Notwendigkeit !

Die Qualitätsarbeit muß gefördert und gesteigert
werden . Notwendig hierbei ist in erster Linie die Förderung
des Qualitätsarbeiters und seines Nachwuchses!

Jahrelang hat falsches Denken in der Vergangenheit
den jungen Kräften des Volkes den Weg zum Lebensberuf
versperrt . Dadurch entstand jene gewaltige Lücke , die uns
auf wirtschaftlichem Gebiet des Nachwuchses an Fachkräften
zum Teil beraubte . Es ist notwendig , diese Lücke zu
schließen!

Eine hoffnungsfrohe deutsche Jugend verläßt am
31 . März die Schule . Diese Tatsache verpflichtet . Die
Volksgenossen , die als Betriebsführer auf vorgeschobenem
Posten in der Wirtschaft stehen, müssen sich ihrer Ver¬
antwortung voll bewußt sein !

Es gilt den Nachwuchs für deutsches Können und
Schaffen , die schöpferische Gestaltungskraft des deutschen
Volkes zu fördern . Darum :

5esiam platr kür Siezen Nachwuchs ! Sebi wm
gelegensten . seine Fälligkeiten ru entwickeln unck sich
unter aer fisna bewährter Meister und Facharbeiter
Me notwenMgen sienntnisre türs Leben , unü üamtt
tür Volk unü Valeriana , ru erwerben ;

Stellt Lehrlinge ei» !
gez. Dieckelmann , Gauwalter der DAF .

gez. Jens Müller , Gauamtsleiter der NS -Hago
und Gaubetriebsgemeinschaftswalter „ Handel "

Aus Untz und Kevn
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen
Elsfleth , den 12 . Mürz 1935

Tages - Zeiger
G -Ausgang : 6 Uhr 52 Min . G -Untergang : 6 Uhr 23 Min .

Hochwasser :
7. 24 Uhr Vorm . — 7 . 46 Uhr Nachm .

13 . März : 8 . 22 Uhr Vorm . — 8 .47 Uhr Nachm.
* Der Elsflether Männergesangverein

hielt an seinem letzten Uebungsabend seine Jahres¬
hauptversammlung ab . Der Vereinsleiter , Lieder¬
vater Joh . Bruns , eröffnete die Versammlung und gab
dem Schriftwart dasWortzurErstattung des Jahresberichts .
Das verflossene Vereinsjahr war ein Krisenjahr . Besondere
Schwierigkeiten ergaben sich aus dem Mitgliederschwund
und dem Fehlen des Nachwuchses . Trotzdem ist es dem
Verein gelungen , sich zu behaupten und die ihm gestellten
Aufgaben mit Erfolg zu lösen. Die ungünstige stimmliche
Zusammensetzung des Vereins zwang zu einer Zusammen¬
arbeit mit der Berner „ Liedertafel "

, die aber auch wiederum
wertvolle Anregungen gab und zur Bereicherung des
Vereinslebens beitrug . In diesem Jahre der Schwierigkeiten
bewährte sich die Treue und Opferwilligreit des alten
Mitgliederstammes , der keine Opfer an Zeit , Kraft und
Geld scheute , um den Verein durchzuhalten . Zwei Mit¬
glieder haben in dem letzten Jahre keinen einzigen Uebungs¬
abend versäumt , eine größere Zahl von Mitgliedern fehlte
nur an einem bzw . zwei Abenden . Bei solcher Haltung
kann der Verein zuversichtlich in die Zukunft schauen,
zumal das neue Jahr wertvollen Zuwachs gebracht hat . —
Für den durch Krankheit verhinderten Kassenführer erstattete
der Vereinsleiter den Kassenbericht. Dem Kassenführer
wurde Entlastung erteilt , die Beiträge bleiben in bisheriger
Höhe bestehen, auch die freiwillig gezahlten Mehrbeträge
werden beibehalten . Die Versammlung beschäftigte sich
sodann mit der Einrichtung eines Frauenchors ; wegen
finanzieller Schwierigkeiten muß von einer Angliederung
an den Männerchor Abstand genommen werden . — Bei
der nun folgenden Wahl wurde der bewährte Liedervater
Joh . Bruns als Vereinsleiter einstimmig wiedergewählt ,
der seine bisherigen Mitarbeiter wieder in den Vorstand
berief ; zum Kassenführer wurde Sangesbruder Eilers
bestimmt . — Das umfangreiche Notenmaterial soll unter
Leitung des Chormeisters und des Sangesbruders Jucherk
einer Sichtung und Ordnung unterzogen werden . Die
Versammlung wurde in der üblichen Weise geschlossen.

^
* Die Aufwärtsentwicklung , die die niedersächsische

Wirtschaft im Jahre 1934 genommen hat , kommt deutlich
! in den Vecmittlungszahlen der Arbeitsämter im Bereiche

des Landesarbeitsamtes Niedersachsen zum Ausdruck . Die
28 niedersächsischen Arbeitsämter haben im Jahre 1934
insgesamt in 768 798 , also über ^ Million Fällen Arbeitern
und Angestellten der verschiedenensten Berufe Arbeit ver-

§ mittelt und zwar in den weitaus meisten Fällen Arbeit
im eigenen Berufe . Dress Zahl setzt sich zusammen aus
228 764 Vermittlungen in eine längere Beschäftigung ,
368 522 Vermittlungen in kurzfristige Beschäftigung ,
31391 namentliche Anforderungen und 140121 Ein¬
weisungen in öffentliche Notslandsarbeiten . Von der
Gesamtzahl der Vermittlungen entfallen auf das Arbeits¬
amt Brake allein 53 631 .

* Oldenburger Landestheater . Dienstag ,
20 Uhr : A 23 „ Der Bettler Namenlos " . Mittwoch -
15^ 2 Uhr : Nachm .-Anr . Nr . 12 „Die Regimentstochter " -
20 Uhr : AA und NSKG IA . IIB , 1IIA2 „ Spatzen in
Gottes Hand "

. Donnerstag , 20 Uhr : B 23 „Wiener
Blut " . Freitag , 20 Uhr : C 24 „ Der Bettler Namenlos " .
Sonnabend , 20 Uhr : AA Niederd . Bühne „ Jungfer Eli
un de Appelboom "

. Sonntag , 19^/, Uhr : AA und
NSKG IIC , IIIB Neuauff . „ Julius Cäsar " .

* Banknotenhamsterer schaden dem
Volksganzen und sich selbst . Zum 31 . 3 . 1935
sind die Reichsbanknoten über 20 NM mit dem Datum
vom 11 . Oktober 1924 aufgerufen worden , d . h . diese
Reichsbanknoten verlieren nach Ablauf einer gewissen Frist
ihre Kursfähigkeit . Wer diese Scheine also nach Ablauf
der gesetzten Frist noch besitzt, hat einen empfindlichen
Verlust zu tragen . Jedermann trachte also danach , die
bei ihm befindlichen Scheine mit dem Ausgabedatum vom
11 . Oktober 1924 weiterzugeben und vor allem bei in
Frage kommenden Stellen , z . B . bei der Sparkaffe , ein¬
zuwechseln. Gar nicht selten ist nun in den letzten Tagen vor-
gckommen . daß einer Sparkasse kleinere oder größere Bündel
dieserdemnächst ungültigen 20RM -Scheinevorgelegtwurden ,
denen man ansah , daß sie seit Jahren im Schubfach des
Eigentümers gelegen haben . Die Volksgenossen , die jetzt
ihre sauber gebündelten und Jahre hindurch in der Truhe
sorgsam gehüteten 20 RM -Scheine zur Umwechselung
bringen , haben sich sicher nicht genügend klar gemacht ,
welchen Gefahren ihr gehamstertes Geld jederzeit ausgesetzt
war . Diebstahl , Feuersgefahr , Unachtsamkeit und manches
andere haben ihr Geld bedroht , auch Zinsen sind ihnen
verlorengegangen . Und vor allem eins , der Güterumlauf
in der Volkswirtschaft ist durch jeden gehamsterten 20 RM -
Schein unnötig gehemmt worden . Aus mangelndem
Verantwortungsbewußtsein , aus Bequemlichkeit oder aus
anderen Gründen haben es Besitzer von 20 RM -Scheinen
vielfach unterlassen , ihr Geld einem berufenen Kredit¬
institut . etwa einer Sparkaffe , anzuvertrauen . Wenn es
auch im Einzelfall nur kleinere Beträge sein mögen , die
auf diese Weise untätig zu Hause schlummern , so spielen
sie doch in ihrer Gesamtheit eine Rolle , gerade in der
jetzigen Zeit , in der die weitere Arbeitsbeschaffung durch
Kredite an den Mittelstand usw . weitergesührt werden
muß . Möge die jetzt vorgenommene Außerkurssetzung
von 20 RM -Scheiyen dazu beitragen , daß die betreffenden
Geldbesitzer ihr Geld bei der Umwechselung auf den
berufenen Sparinstituten belassen, zum eigenen Nutzen und
zum Besten der Volksgesamtheit .

* Am 1 . Januar 1933 waren im sogenannten „ Schiffs '
friedhof " in Hamburg nicht weniger als 145 Schiffe auf¬
gelegt . Im Zeichen des wirtschaftlichen Wiederaufbaues
durch die nationalsozialistische Regierung hat sich diese
Zahl ständig verringert . Nach den amtlichen Feststellungen
waren es am 1 . Januar 1935 nur noch 16 Schiffe. Auf
den Hamburger Wersten liefen im Jahre 1935 insgesamt
13 Schiffsneubauten vom Stapel . Auch das Lagergeschäft
im Hamburger Freihafen zeigt seit Mitte 1933 einen erheb¬
lichen Aufschwung . Nach den von der Hamburger Freihafen -
Lagerhaus - Gesellschaft veröffentlichten Zahlen betrug der
Lagerbestand Ende 1932 41 000 t, Ende 1933 56 000 t
und Ende 1934 etwa 83 000 t, hat sich also im Laufe
von zwei Jahren verdoppelt .

* AchtungWagenführer ! UnbeschrankteBahn¬
übergänge im Landesteil Oldenburg . Das Ministerium
des Innern gibt bekannt : Auf den Strecken der Haupt¬
bahnen : Hude—Brake , Oldenburg —Osnabrück , der Neben¬
bahnen : Sande —Wittmund , Ahlhorn —Falkenrott , Jever -
Harle , Delmenhorst —Hesepe. Delmenhorst —Lemwerder ,
Holdorf —Damme , Oldenburg —Brake , Varel —Neuenburg ,
Bargstede —Bramloge , Ellenserdamm —Ocholt—Cloppen¬
burg , Varel —Rodenkirchen , Varel —Varelerhafen , Ellenser¬
damm —Ellenserdammersiel ; derKleinbahnernLohne —Dink¬
lage , CloppenburgerKleinbahn . ButjadingsrBahn , Huchting
—Thedinghausen , Farge —Wulsdorf , Delmenhorst —Harp¬
stedt, Zwischenahn —Edewechterdamm , Damme —Bohmte ,
Vechta—Cloppenburg , sind zahlreiche Wegeübergänge vor¬
handen , für die eine Bewachung nicht vorgesehen ist. Zur
Vermeidung von Unglücksfällen weist das Ministerium
die Wagenführer darauf hin , daß beim Befahren der un¬
bewachten Bahnübergänge die größte Vorsicht geboten ist.

* Elsfleth ' Neuenfelde . Vortragsabend
der Ortsbauernschaft Elsfleth . Die Orts¬
bauernschaft Elsfleth hielt Sonnabend abend im „ Neuen¬
felder Krug " eine gut besuchte Versammlung ab , in deren
Mittelpunkt zwei aktuelle , beifällig aufgenommene Borträge
standen , aus denen zusammengedrängt einiges wieder - ,
gegeben werden soll. Ortsbauernführer Hütte erteilte
nach kurzer Begrüßungsansprache Direktor Blume ,
Brake , das Wort , der sich in leicht verständlicher Weise
mit der Erzeugungsschlacht befaßte . Der Redner führte
etwa folgendes aus : Wir müssen vornehmlich erzeugen ,
was uns 'am meisten fehlt , nämlich Eiweiß , Fett und
Fasern . Es geht nicht mehr an , daß diese Mittel ohne
Rücksicht auf die Volkswirtschaft dort gekauft werden , wo
sie am billigsten sind . Wir benötigen jährlich etwa
1 Mill . Tonnen Eiweiß und müssen bestrebt sein, es selbst
zu erzeugen , bzw . zu erhalten . In erster Linie gilt es,
das natürliche Kraftfutter der Weiden zu erhalten . Eine
Einteilung der Weidefläche und die Bildung von Vieh.



koppeln sind unerläßlich , so daß dem hohen Leistungstier
und dem jungen Tier stets die beste Weide zugeteilt werden
kann . Ein früher Heuschnitt ist vorzunehmen , da junges
Futter nur nährstoffreich ist . Es lassen sich Eiweißverluste
auch einschränken durch Trocknungsgerüste (Heuhütten und
schwedische Heureuter ) . Allein schon durch Befolgung dieser
drei Maßnahmen läßt sich etwa ^ 4 unseres Eiweißbedarfes
decken . Um weiteres Eiweiß zu erhalten , ist der Anbau
von Klee, Wicken, Erbsen und Ackerbohnen erforderlich .
Als Ackerbohne ist die kleinkörnige Bohne zu wählen , da
diese weniger anfällig ist gegen Schädlinge . Fett liefert
besonders der Raps , und wo es möglich ist , soll man ihn
anbauen . Besondere Beachtung verdient der Flachs , liefert
er doch alle drei erwünschten Mittel . Wir müssen Flachs
wieder verstärkt erzeugen und können , wenn jeder Bauer
sich entschließt, da davon anzubauen , unfern Bedarf
selbst erzeugen . Auch unsere Marsch , ja besonders diese ,
ist für Flachsanbau sehr geeignet , lieferten doch die Jever¬
länder im vorigen Jahr die beste Qualität im ganzen
Reiche. Neben dem nationalen Wert ist sein Anbau auch
besonders deswegen empfehlenswert , weil er eine gute
Einnahmequelle ist ; denn das Reich verpflichtet sich zur
Abnahme und zahlt je nach Güte für den Zentner Flachs¬
stroh 1 —6 RM und dazu obendrein 2 RM Prämie je
Zentner , während der Mindestpreis für Samen 12 RM
je Zentner beträgt . Die Ausführungen hatten zur Folge ,
daß sich sogleich mehrere Bauern zum Anbau von Flachs
verpflichteten , und schon im nächsten Sommer wird man
in Lienen und Neuenfelde zirka 2 lla Flachs blühen sehen
können . — Der zweite Redner , Bauer Meentzen ,
Esenshamm , beleuchtete die Erzeugungsschlacht von der
agrarpolitischen Seite . Er betonte eingangs , daß wir froh
sein könnten , sie zu schlagen, und daß jeder verpflichtet
sei , die Anleitungen des Reichsnährstandes zu befolgen .
Redner kam dann auf das wunderbare Siedlungswesen
zu sprechen. Ist doch jeder Siedler gleich Herr im eigenen
Hause . Er berührte das Pachtwesen und betonte , daß
dieses nicht zu einem Zigeunerleben werden dürfte , wozu
es unwillkürlich führt durch zu kurze Pachtverträge . In
drastischer Weise wußte er von der Hof- bzw . Volks¬
gemeinschaft zu sprechen und forderte : „ Einen Topf , wenn
auch nicht einen Tisch für sämtliche Hofgenossen I " Erziehung
des ehrbaren Hofgenossen muß das Ziel des Bauern sein !
Dann wird auch er getrost sich einmal auf Reisen begeben
können . Und was das Wichtigste ist ? Selbsterziehung !
Ehrlichkeit dem Staate gegenüber ist eine Grundform für
das Wohlergehen desselben . Wir müssen, so schloß der
Redner , der Jugend den Weg so ebnen , daß diese nicht
zu stolpern braucht . Die freudigen Augen der heutigen
Jugend dürfen nicht durch die Sünden der Väter getrübt
werden . — Mit einem Treuegelöbnis zum Führer schloß
Pg . Hütte die anregende Veranstaltung .

* Oberhammelwarden . Vor etwa 14 Tagen wurde
abends der frühere Schiffszimmermann Borchers , ein
Mann von 75 Jahren , von einem Auto angerannt und zu
Boden gestoßen . Borchers war erst , einem Auto aus¬
gewichen und trat wieder von der Bernte herunter , als ein
zweites Auto nahte . Das Auto war schon näher , als
Borchers angenommen hatte ; er geriet davor und wurde
überrannt . Mit schweren Kopfverletzungen wurde er nach
Brake ins Krankenhaus gebracht . Dort ist er nun leider
doch noch gestorben ; wahrscheinlich hat er auch innere
Verletzungen erlitten gehabt .

Z Brake . Die städtischen Körperschaften stellten den
Haushaltsplan der Stadt auf . Er rechnet mit einer
Gesamteinnahme von 652 628 RM (im Vorjahre 670 980
RM ) und mit einer Gesamtausgabe von 651 065 RM
(670 719 RM ) Der Ueberschuß beliefe sich danach auf
1463 RM . Die Steuersätze wurden wie folgt bestimmt :
Zuschlag zur Grundsteuer 300 Prozent , zur Gebäudesteuer
120 Prozent , Wegesteuer für den Straßenkaffenbezirk
50 Prozent , für den Wegekassenbezirk 25 Prozent . Zuschlag
zur Grund - und Gebäudssteuer , Gewerbesteuer 76 Prozent
des Meßbetrages , Bürgersteuer 600 Prozent , Zuschlag zur
Steuer vom bebauten Grundbesitz 100 Prozent . Trotz
mehrfacher Steuersenkungen , die zum Teil durch Reichs¬
gesetze zu erfolgen hatten , konnte der Voranschlag aus¬
geglichen werden . Die Ermäßigung der Bürgersteuer um
100 Prozent und die gesetzliche Staffelung dieser Steuer
bewirkten einen Ausfall von etwa 25 000 RM , die Senkung
der Hauszinssteuer einen solchen von 13 000 RM . Die
Getränkesteuer wurde ganz gestrichen. Dies und eine
Aenderung der Bestimmungen über die Hundesteuer hatte
einen weiteren Ausfall von etwa 3500 RM zur Folge .
Die Trennung der Wegesteuerkaffe in Straßen - und
besondere Wegekasse, führte zu einer weiteren Minder¬
einnahme von 5000 RM . Trotz allem regelten sich die
finanziellen Verhältnisse unserer Stadt im verflossenen
Rechnungsjahr recht günstig . Die Schulden der Stadt
konnten um mehr als 87 000 RM auf reichlich 286 000 RM
ermäßigt werden . Nennenswert ist der Beschluß auf Her¬
richtung eines vorschriftsmäßigen Sportplatzes .

' Berne . Der Gemeinderat beschäftigte sich neben
kleineren Vorlagen in der Hauptsache mit dem Voranschlag
für 1935/36 . Gemeindevorsteher Müller gab zunächst einen
Rückblick auf die vergangenen Jahre , berührte dann die
günstige Auswirkung der oldenburgischen Verwaltungs¬
reform und betonte dann , daß trotz der erheblichen Steuer¬
senkung die Gemeinde in das neue Rechnungsjahr mit
einem erheblichen Kassenüberschuß hineingehe . Das neue
Geschäftsjahr werde weitere Steuersenkungen bringen . So
wird die Grundsteuer von 200 auf 180 °/g , die Gebäude -
steuer von 100 aus 80 v . H . , die Steuer vom bebauten
Grundbesitz um 25 v . H. , die Bürgersteuer von 600 auf
500 v . H . gesenkt. An langfristigen Schulden und Auf¬
wertungshypotheken besitzt die Gemeinde 269 084 RM .
Der Voranschlag schließt insgesamt in Einnahmen mit
473 243 RM , in Ausgaben mit 459 602 RM ab , so daß
ein Kassenüberschuß von 13 641 RM verbleibt . Die
Gemeinde besitzt einen Betriebsfonds von 15 000 RM .
Der Kaffenbehalt aus dem Vorjahre beträgt etwa 30 000
RM , der auf neue Rechnung vorgetragen wurde . Von
den erheblichen Steuerrückständen gingen im letzten Jahre
rund 30 000 RM ein.

* Oldenburg . Die seit vielen Jahren bestehende
Junglehrernot , besonders der evangelischen Junglehrer ,
geht nunmehr ihrem Ende entgegen . Der Reichserziehungs¬
minister hat jetzt angeordnet , daß die evangelischen männ¬
lichen und weiblichen , noch nicht in den Schuldienst über¬
nommenen jungen Lehrer am 1 . April 1935 ihre beruf¬
liche Tätigkeit im öffentlichen Schuldienst aufzunehmen
haben . Sollten sie zu diesem Zeitpunkt nicht zur Ver¬
fügung stehen, so werden sie aus den Bcwerberlisten
gestrichen. Eine Zurückstellung kann nur für solche Jung¬
lehrer gestattet werden , die an Privatschulen tätig sind
oder bis zum 1 . Oktober 1935 ein bereits begonnenes
Studium zu beenden vermögen . Besondere Verhältnisse
können nur noch in wenigen Ausnahmefällen anerkannt
werden . Die Maßnahmen betreffen ausschließlich die
evangelischen Bewerber , da die Lage der katholischen Jung¬
lehrer und Junglehrerinnen zur Zeit noch nicht so günstig ist.

* Jever . Die Stadt Jever hat in ihrem soeben
verabschiedeten Haushaltsplan für das Rechnungsjahr
1935/36 verschiedene Steuersenkungen vorgesehen , die für
die Stadt einen Ausfall von 16100 RM ausmachen .
Tatkräftig will man den Siedlungsbau weiter fördern ,
und zwar sind Gelder für Siedlungsdarlehen bereitgestellt
worden , mit denen 20 neue Kleinsiedlungsbauten ermöglicht
werden sollen . Außerdem bewilligte man die Mittel für
einen Straßenneubau auf dem Gelände an der Schützenhof¬
straße , wo jetzt bereits 26 neue Kleinsiedlungen erbaut
werden . Der Voranschlag der Stadt schließt trotz der
Steuersenkungen mit einem kleinen rechnungsmäßigenÜeber -
schuß ab . Die Bürgersteuer wird mit 300 Prozent des
Reichssatzes erhoben .

* Bremen . Die erst im Oktober v . I . ins Leben
gerufene Schule der Deutschen Arbeitsfront , die sowohl
der Fortbildung des kaufmännischen wie des handwerk¬
lichen Nachwuchses dient , wurde bis jetzt von über 9000
jungen Volksgenossen besucht. Davon besuchten 4000 die
Werkschule, deren Trägerin die Arbeitskammer ist und die
Kurse für alle handwerklichen Berufsarten eingerichtet hat ,
wobei den bremischen Verhältnissen entsprechend großes
Gewicht auf die Lehrgänge für Metall - und Holzarbeit
gelegt wurde . 1200 Frauen wurden in Hauswirtschaft
und Schneiderei unterrichtet . — Die Kaufmannsschule ,
die 5000 Volksgenossen weitergebildet hat , dient besonders
der Schulung von Stellenlosen . — Eine Spitzenleistung
der Bremer Kaufmannsschule stellt die Im - und Export¬
schule dar , die es sich zum Ziel gesetzt hat , auf dem Wege
des Austausches junge Kaufleute eine Zeit lang in Firmen
des Auslandes unterzubringen . Hier werden seit Dezember
1934 etwa 70 Teilnehmer in einem dreivierteljährigen
Kursus unterrichtet .

* Juist . Daß es möglich ist . aus einer Haftz ,
auszubrechen , aber vergeblich, von einer kleinen Insel tz
geringen Verkehrsmöglichkeiten nach dem Festlandes
fliehen , mußte auf der Nordseeinsel Juist ein Zechprch
erfahren . Er hatte in einer Pension die Zeche zu zG
vergessen und war , da er wegen gleicher Delikte sh-
gesucht wurde , festgenommen und eingesperrt worden , tz :
gelang ihm jedoch, aus seiner Zelle auszubrechen und ;
flüchten . Der Flüchtling wurde aber in den Dünen d
Insel aufgespürt , und nach kurzer Jagd konnte er von dz
Gendarmeriebeamten wieder eingesangen werden .

* Nortmoor . Bei der Beschaffung von Sandmeng!
für die Arbeiten an der Landstraße von Nortmoor
Holtland wurde auf dem Grundstück des Bauern B . Bral
eine Urne gefunden , die dicht unter der Bauerde frei j,
gelben Sande stand . Durch die Aufmerksamkeit
Arbeiter konnte die Urne heil geborgen werden . Sie bestes
aus geschwärztem Ton und ist bis über den Rand tz
Knochenstückchen(Leichenbrand ) und Asche gefüllt . 26 SG
von der Urne entfernt befand sich unter der Bauerde ei
halbkugelförmige Feuerstelle von 60 Zentimeter Du «
meffer mit schwarzer Asche und Holzkohle , jedoch
Knochenstückchen.
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r* Hannover . Der Straßenstaubsauger , der bis
immer nur als beliebter Aprilscherz durch die Presse gstz
ist in Hannover seiner praktischen Verwirklichung nüh
gekommen . Dort hat nämlich die städtische Straß
reinigung zum ersten Male Versuche mit einer neuartig!!
Reinigungsmaschine gemacht . Es handelt sich dabei m
ein Fahrzeug , das von einem „ eisernen Pferd " gezogn
wird . Die Arbeitsweise ähnelt im Grunde der er
gewöhnlichen Staubsaugers . Der Staub auf den Straß
wird durch eine Bürstenwalze aufgewirbelt und in di
Wageninnere gezogen . Der Wagen hat eine Geschwindig!«
von 15 Std .-Km . und kann an einem Tage rund 100 '

bewältigen .
* Osnabrück. Auf einer Hochzeit im benachbart

Hollage geriet ein 25jähriger Kraftfahrer von außech!
mit einem andern jungen Mann in Streit . Der letzte
schlug dem Kraftfahrer mit der Faust ins Gesicht, wo »
der Getroffene bewußtlos auf eine Stuhlkante fiel,
wurde ins Krankenhaus geschafft und starb dort
kurzer Zeit . Er hinterläßt Frau und Kind .
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Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleitunz
H - Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleit«

H . Zirk , Elsfleth . DA II 35 : 648 .
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 2 gültig .
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Äun macht sie Schluß mit allem Graus :
Sie schickt die Katze aus dem Aaus-
Nenn in der Scheuer hinterm Stall
Gibt 's zu viel Maus ' auf jeden Fall.
Die hatten längst schon weggemußt,
Doch Muschi hat's bloß nicht gewußt.

Da dies nichts , auch kein M'
nnsteinfeger)

Kein Sonntags - nutzt und andrer Jäger,
So kauft sie auf ein Fnserat
Der Haushaltfirma „Blech s Draht "

Ganz schnell die echten Mausefallen
„Ersah für Katz ". - HörtIhr das Knallen?
Wapp — eine weg ! Mopp — eine weg !

Fast frißt die Katz
' vor Schreck den Speck!

Was sonst auch sein mag in der Welt,
Dies Hungern ihr nicht recht gefällt-
Denn nirgendwo in Hof und Haus
Sah je

'
ne Katz

'
mehr eine Maus"

) !
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zu verkaufen
Adolf Hadeler , Neuenfe

Verkaufe gutes
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Freiwillige
Feuerwehr

des Elsfleth
TurnerbuB
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Mittwoch , den 1» . M "«
abends 8 Uhr

« I » « » !
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Mittivs N
d . 13 . M

20fft Uhr , bei Geister

WW-MWW
(Verpflichtung )

Die Leitet
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U
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1 So schlägt man als Fabrikant, Gewerbetreibender oder Kaufmann selbst
eine ganz katzige Konkurrenzdurch eine KleineAnzeige - und Tante Minna halte
aus dem Anzeigenteil erfahren, was sie zur Vertilgung der Mäuseplage brauchte .

Mittwoch , den 1» .

vielt
ladet ein U evtots A

litz

Mklllm!, fllllia M 38 «lg . s
Bestellung bis Mittwoch abend
erwünscht ^ AzEtger , Tel . 337

Ms »siWsrAMlilililig
findet Sonnabend , den 1« . März d . I . , LM/z Uhr ,
im Gasthof „ Zum schwarzen Rost " (Kruse ) statt .
Tagesordnung : Jahresbericht , Rechnungsablage , Vorstands¬

wahl , Vorträge u . sonstige Veranstaltungen ,
Voranschlag , Sonstiges .

Die Mitglieder werden dazu freundl . eingeladen ÜKl ' VKIÄKKÜ

Gesucht auf sofort oder zum
15 . März ein

jüngeres IVläclcken
auf ganz oder ^ 4 Tag

Frau » « rvlisrs , „ Tivoli "

liefert

Lei meinem öOjsllrigen desdmlts - und hdeistel
jnbiläum sind mir von nllen Leiten so viel
Aulmerksemireiten rugegengen , dal) es mir ni ^

mögiidb ist , jedem einzelnen ru denken ,
sprecke kiermit Allen meinen kerrliciren Lenk

kr . ksnge , Zgttlermeistel
_
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